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®leEtrolht=©lül)liht untergraben, fo baß nunmehr bon
anberer Seite an ber BerüotlEommnung beg ©leltrolßt«
©lüßliditeg unb an beffen BerbiKigung für bag ton«
fumierenbe Bublitum gearbeitet werben Eönnte.

Sie gaßlreidjen übrigen patente, bie bie SI. Gr. ®.
auf SonftruEtiongbetailg ber §eigüorrid)tung, beren
automatifcße @in= unb Slugfcßattung tc. befißt, bermögen
an biefer Sachlage nidjtg gu änbern.

(Zeitfcßrift für Beleucßtunggmefen.)

Slttgetneiite ©leftrijjitätsgefellfcßaft Berlin. Ser ®e=

fellfdjaft tourbe feiteng ber Stabt SRaucßefter ein weiterer
Sluftrag auf gwei fecßätaufenbpferbige Sampfbßnamog
unb eine $ttigaßl bon Umformern mit einer ©efamt«
leiftung bon 10,000 PS erteilt, £>ierburd) erlangt ber
©efamtauftrag ber Stabt üftancßefter einen Umfang bon
48,000 PS. 2lud) biegmal war bie SWgemeine SleEtrigitätg«
gefeOfdjaft bei weitem nid)t bie bißigfte Bewerberin;
eine Beiße bon firmen hatte gum Seil wefentlidj niebrigere
Singebote eingereiht. 3tt ber ©eneralüerfammlung würbe
bie Siöibenbe auf 12 % feftgefeßt.

Ste ßage ber eleïirifcfiett gnbuftrie. Slug Berlin
wirb berichtet: Ueber bie ßage ber eleltrifcßen gnbuftrie
äußerte fid) in ber ©eneralüerfammlung ber SUIgemeinen
©leflrigitätggefell'haft ©eneralbiceEtor Batlfenau wie
folgt: Sie trirtfdjaftlidje Sîrift« habe bie eleEtrotecßnifd)e
gnbuftrie nid)t üerfcßont. ®g ßanöle fid) jeßt in ber
§auptfacße barum, beffere Sïongeffionen gu erlangen.
SJÎit foldjert würbe fid) imrfter ein ftcßereg unb fieigenbeg
Grrträgttig für bie eleEtrifcße Snbuftrie ergielen laffett.
Slufträge liefen regelmäßig ein, gmar meßt in fo reih-
licßem üRaße wie gut Zeit ber .^ohEonjunEtur, bod)
immerhin in burdßaug augtömmlidjer SBeife. Sie greife
feien auf ein Bibeau gefunfen, bag nur bett beborgugten
gabriEen einen Bußen laffe. Seiner Slnficßt nah werbe
bie Srifig um fo fcßnetler ißrem @itbe entgegengehen,
alg fie in fo aEuter Sßeife eingetreten fei. ®g fei nidjt
gu befürchten, baß in ben nädjften Saßren bie füllen
Beferüen ber ©efeflfcßaft gur Slufbefferung ber Siöibenbe
ßerangegogen werben müßten, üielmeßr glaube er, fo
biel im regulären ©efdjäft berbietten gu fönnen, baß bie
SIEtionäre mit Berüdficßtung Der Zeiten auf ein ange«
meffeneg fRefultat redjtten Eönnen. ferner erwähnte
Batßenau, baß fidtj bie Bernftlampe nah bierjäßrigen
Berfuhen üortreffücß entwidelt habe. Beftellungen liefen
in großem Umfange ein, utib bie ßuEunft werbe lehren,
ob Sie Slllgemeine elettrifhe SIEtiengefeÜfdjaft reht hatte,
3®it, ©elb unb Slrbeit auf bie ©ewinnung einer ßid)t«
quelle gu berwettben, bie aller Boraugficßt nah einen
unfcßäßbaren gortfcßritt in ber eleftrifcßen Beleucßtungg«
tedjniE barftellt.

Sie eleEtrifcße Beleticßiiuiggittbuftrie in bett Ber«
einigten Staaten bott Slttterifa. Sim 1. September 1901
waren, „Brabftreet'g" gufolge, in ben Berein. Staaten
Borbamerifag 2842 eleEtriftßeg ßicßt ergeugenbe Slnftalten
im Betrieb; bag in benfelben angelegte Kapital belief
fih auf inggefamt 668,880,312 Sollarg. Ser ange«
gebene ®apitalwert fann auf unbebingte BicßtigEeit leinen
Slnfpruh mähen unb mag üieKeicßt um 10 °/o gu höh
ober gu niebrig aufgeführt fein.

ßleftrifh geßeijteg Biigeleifett. Bei biefem Eürglicß
patentierten Bügel« begw. ^ßlätteifen fpringt ber ßid)t=
bogen gwifcßen gtuei im hohlen ijSlätteifenfuß angeorb«
neten Soßleeleltroben über unb heißt bie gußplatte beg

©ifeng. Sem ßihtbogen gegenüber wirb naturgemäß
eine bebeutenb größere ©rßißung ftattfinben, alg an
ben entfernteren unb entfernteren Stellen. Um bie
Batßteile biefeg Uebelftanbeg aufgußeben, weift bie guß«
platte beg ©ifeng bem ßicßtbogen gegenüber eine größere
Side auf, alg an ben ©nben. §ierburh toirb eine

gleichmäßigere £>ißeberteilung ermögliht unb bie ©efaßt
gu ftarEer ©rßißung ber bem ßihtbogen gunähft liegen«
ben Stellen öermieben. (Beriht begißatent« unb tehn.
©efhäftg Bicßarb ßüberg in ©örliß.)

Bittbe- unb gfoliettttaffe für eleEtrifcße gtoecEe. Sitte
neue Binbe« unb Sfoliermaffe für eleltrifhe Z*t>ede ift
burCß patent 124,850 gefcßüßt; fie befteßt aug einem

©emenge tion Schwefel, Snfuforienerbe unb ^ßflangertöl
ober fiüffigen ober ber Berflüffigung burcß SEßärme

fähigen SEoßlenwäfferftoffen. SRan rüßrt in gefcßmolgenen
SCßwefel gunähft Siefelgußr ein unb üermifht barauf
bag ©emenge mit Del ober geeigneten Soßlenwaffer«
ftoffen. Sie gäßigEeit ber SJiaffe wirb baburh erßößt,
baß man entWeber bie Scßmefelfhmelge ober bag @e«

menge aug Scßmefel unb Äiefelgußr ober bag fertige
©etnifh einem wieberßoltett SBedjjel bon büßten unb
ÏÏSieberfhmelgen untergießt. Sie gfolierfäßigleit foil eine

üorgüglihe fein. (Beriht beg Butent« unb tedßnifhcu
©efhäftg fRidßarb ßüberg in ©örliß.)

Strbeit«- mtïï ^icfcvttngtviiltcvtingundcn.
(StmtHiße Driglnal«3Kttteltungen.) SRaßbiua betboten.

Siefetuttg unb (Stutammuttg ber !$fäl)le am Stutplal) in SHorfiljad)

pro 1902 an Simmermcifter 3t. ®bcrle in Sllorfdjad)
SBobnl)aug«Sltti6au fiir @ebr. öeerli, .pöfli=SteftDorn. Simmer«

arbeiten an 3immernieifter ©eiger in ©rmatingen (für .'öocfjbau) unb
Simmetmeifier giißimann in 33er(ingen (fiir Qnnenbau) ; äftaurer«
unb SSerpußarbeiten an ©ebr. 31g, Sütaurermclfier in ©alenftein ;
<5<jf)reinerarbeiten an ©ebr. güdimann, ©cbreiner in 33erlingen.

Sfird)enban .pilbibrieben (ßujetn). SDtaurer« unb Simmerarbeit
an ©ebrüberöautfdjt, Söaugefcfjdft, ïlteinad) ; ©ranitarbeit an Slntontni,
äßaffen; ©teinpauerarbeit an 33rünbter, ïïloot.

Sopnpaug mit ©ticftotal fiir Sari tritpenmann in SBängi
(SEfturgau). IWaurerarbeit an 3. Harber, äJiaurcrmetfter in SBängi ;

ade anbern Slrbeiten an Siwmermeifier ^rifcp in Suttmeil b. 2Bängi.
Steubau bed Wird)enmattli=©talleb in ber ©emeinbe ©teinerberg

(©cpmpO- ©ämtlicpe iWaurerarbeit an '3of. '33rltfa, ©tetnen; Siegel«
lieferung an ©ebr. Slufbermauer, Qbacf) ; SiuwnermannSarbeiten an
©ebr. Sinnen in ßotoer?.

ffiaffer« unb $pbrantenberforgung Dberegg (Slppenjetl 3.«3tp.)
3u« unb 6au8leitungen an SüilPelm Socper, Jtupferfdpmieb, Dberegg ;
fämtlidje übrigen Slrbeiten an Garl fjrei, Snftaüationägefcpäft, in
Süorfdiacp.

2>ie Siermeffungdarbeiten für bag Slteal ber ©emeinbe iöalbingen
an Sontorbatggeometer Steller in Dlten.

llcbci' Ittc UlalletMuhlolH.tl.eit uott
i'rtliitöiu'ltt, pnhplittten öti% uttb

bitvrif d titpiiiititient tig ïtet'fdltcn mit
fiittuftntiö unît tfelirrtuttfött ('Hhfitrliat.

S8on ißaul ÜBerner.

Seit einigen gaßren finbet in ben Ziegeleien oott
Bîittelbeutfdjlanb uttb befonberg ben tßüringifcßen Staaten
eine in weiteren gacßfteifen noh utthelannte eigenartige
ÜRetßobe, poröfe, wafferburhläffige galggiegei, Sah'
platten tc. witterunggbeftänbig gu' mahen, bielfah 21m

wenbung. Z" biefetn Zwede werben bie Z'^gel üorßer
in einem Ztegeleitehniter 203. Säßn in Sommerfelb B. ß.

(gefeßlih gefhüßteit) gmprägnierofen mit Borwärmer
gleichmäßig unb oßne gu reißen auf beiben Seiten btë

gu einem beftimmten ©rabe erßißt, barauf mit einer
fpegiell ßiergu Eonftruierten Zouge augefaßt uttb an ben

SBetterfeiten mit einer borßer erwärmten bünnflüfftgen
SRifhuttg oott ^argfirnigrüdftänben unb gebrannten
©rbfarben übergoffen. Surcß perfönlihe ©rfaßrung
Eonnte id) mid) übergeugen, baß berartig imprägnierte
Ziegel tßatfäd)lih üoQftänbig wafferunburhläfftg unb

witterunggbeftänbig werben unb bleiben, ßeiber tarn
id) erft gu biefer SrEenntnig, nahbem ih aQeg möglich
üergebeng öerfuht hatte, um bag mit galggiegeln ge«
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Elektrolyt-Glühlicht untergraben, so daß nunmehr von
anderer Seite an der Vervollkommnung des Elektrolyt-
Glühlichtes und an dessen Verbilligung für das kon-
sumierende Publikum gearbeitet werden könnte.

Die zahlreichen übrigen Patente, die die A. E. G.
auf Konstruktionsdetails der Heizvorrichtung, deren
automatische Ein- und Ausschaltung zc. besitzt, vermögen
an dieser Sachlage nichts zu ändern.

(Zeitschrist für Beleuchtungswesen.)

Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft Berlin. Der Ge-
sellschaft wurde seitens der Stadt Manchester ein weiterer
Auftrag auf zwei sechstausendpferdige Dampfdynamos
und eine Anzahl von Umformern mit einer Gesamt-
leistung von 10,000 03 erteilt. Hierdurch erlangt der
Gesamtauftrag der Stadt Manchester einen Umfang von
48,000 08. Auch diesmal war die Allgemeine Elektrizitäts-
gesellschaft bei weitem nicht die billigste Bewerberin;
eine Reihe von Firmen hatte zum Teil wesentlich niedrigere
Angebote eingereicht. In der Generalversammlung wurde
die Dividende auf 12 "/« festgesetzt.

Die Lage der elektrischen Industrie. Aus Berlin
wird berichtet: Ueber die Lage der elektrischen Industrie
äußerte sich in der Generalversammlung der Allgemeinen
Elekirizitätsgesellschaft Generaldirektor Rathenau wie
folgt: Die wirtschaftliche Krisis habe die elektrotechnische
Industrie nicht verschont. Es handle sich jetzt in der
Hauptsache darum, bessere Konzessionen zu erlangen.
Mit solchen würde sich imtüer ein sicheres und steigendes
Erträgnis für die elektrische Industrie erzielen lassen.

Austräge liefen regelmäßig ein, zwar nicht in so reich
lichem Maße wie zur Zeit der Hochkonjunktur, doch
immerhin in durchaus auskömmlicher Weise. Die Preise
seien auf ein Niveau gesunken, das nur den bevorzugten
Fabriken einen Nutzen lasse. Seiner Ansicht nach werde
die Krisis um so schneller ihrem Ende entgegengehen,
als sie in so akuter Weise eingetreten sei. Es sei nicht
zu befürchten, daß in den nächsten Jahren die stillen
Reserven der Gesellschaft zur Aufbesserung der Dividende
herangezogen werden müßten, vielmehr glaube er, so

viel im regulären Geschäft verdienen zu können, daß die
Aktionäre mit Berücksichtung der Zeiten auf ein ange-
messenes Resultat rechnen können. Ferner erwähnte
Rathenau, daß sich die Nernstlampe nach vierjährigen
Versuchen vortrefflich entwickelt habe. Bestellungen liefen
in großem Umfange ein, und die Zukunft werde lehren,
ob die Allgemeine elektrische Aktiengesellschaft recht hatte,
Zeit, Geld und Arbeit aus die Gewinnung einer Licht-
quelle zu verwenden, die aller Voraussicht nach einen
unschätzbaren Fortschritt in der elektrischen Beleuchtungs-
technik darstellt.

Die elektrische Beleuchtmigsindustrie in den Ver>
einigten Staaten von Amerika. Am 1. September 1001
waren, „Bradstreet's" zufolge, in den Verein. Staaten
Nordamerikas 2842 elektrisches Licht erzeugende Anstalten
im Betrieb; das in denselben angelegte Kapital belief
sich auf insgesamt 668,880,312 Dollars. Der ange-
gebene Kapitalwert kann aus unbedingte Richtigkeit keinen
Anspruch macheu und mag vielleicht um 10 °/o zu hoch
oder zu niedrig aufgeführt sein.

Elektrisch geheiztes Bügeleisen. Bei diesem kürzlich
patentierten Bügel- bezw. Plätteisen springt der Licht-
bogen zwischen zwei im hohlen Plätteisenfuß angeord-
neten Kohleelektroden über und heitzt die Fußplatte des

Eisens. Dem Lichtbogen gegenüber wird naturgemäß
eine bedeutend größere Erhitzung stattfinden, als an
den entfernteren und entferntesten Stellen. Um die
Nachteile dieses Uebelstandes aufzuheben, weist die Fuß-
platte des Eisens dem Lichtbogen gegenüber eine größere
Dicke auf, als an den Enden. Hierdurch wird eine

gleichmätzigere Hitzeverteilung ermöglicht und die Gefahr
zu starker Erhitzung der dem Lichtbogen zunächst liegen-
den Stellen vermieden. (Bericht des Patent- und techn.

Geschäfts Richard Lüders in Görlitz.)

Binde- und Jsoliermasse für elektrische Zwecke. Eine
neue Binde- und Jsoliermasse für elektrische Zwecke ist

durch Patent 124,850 geschützt; sie besteht aus einem

Gemenge von Schwefel, Infusorienerde und Pflanzenöl
oder flüssigen oder der Verflüssigung durch Wärme
fähigen Kohlenwasserstoffen. Man rührt in geschmolzenen
Schwefel zunächst Kieselguhr ein und vermischt daraus
das Gemenge mit Oel oder geeigneten Kohlenwasser-
stoffen. Die Zähigkeit der Masse wird dadurch erhöht,
daß man entweder die Schwefelschmelze oder das Ge-

menge aus Schwefel und Kieselguhr oder das fertige
Gemisch einem wiederholten Wechsel von Kühlen und
Wiederschmelzen unterzieht. Die Isolierfähigkeit soll eine

vorzügliche sein. (Bericht des Patent- und technischen
Geschäfts Richard Lüders in Görlitz.)

Arbeits- und Kiefernngsübertraglmgen.
(Amtliche Original-Mitteilungen.) Nachdruck verboten.

Lieferung und Einrammung der Pfähle am Kurplatz in Rorschach

pro 1908 an Zimmermetster A. Eberle in Rorschach
Wohnhaus-Neubau fiir Gebr. Beerli, Höfli-Steckborn. Zimmer-

arbeiten an Zimmernleister Geiger in Ermattngen (für Hochbau) und
Zimmermeister Füllimann in Berlingen (fiir Jnnenbau) ; Maurer-
und Verputzarbeiten an Gebr. Jlg, Maurermeister in Salenstein;
Schreinerarbeiten an Gebr. Füllimann, Schreiner in Berlingen.

Kirchenbau Hildisrieden (Luzern). Maurer- und Zimmerarbeit
an Gebrüder Gautschl, Baugeschäft, Retnach ; Granitarbeit an Antonini,
Waffen; Steinhauerarbeit an Bründler, Root.

Wohnhaus mit Sticklokal für Carl Krähenmann in Wängi
(Thurgau). Maurerarbeit an I. Horber, Maurermeister in Wängi;
alle andern Arbeiten an Zimmermeister Frisch in Tuttweil b. Wängi.

Neubau des Kirchenmattli-Stalles in der Gemeinde Steinerberg
(Schwy;). Sämtliche Maurerarbeit an Jos. Brusa, Steinen; Ziegel-
lieferung an Gebr. Aufdermauer, Jbach; Zimmermannsarbeiten an
Gebr. Annen in Lower;.

Wasser- und Hhdrantenbersorguna Oberegg (Appenzcll J.-Rh.)
Zu- und Hauslcitungen an Wilhelm Locher, Kupferschmied, Oberegg ;
sämtliche übrigen Arbeiten an Carl Frei, Jnstallationsgeschäft, in
Rorschach.

Die Vermessungsarbeiten für das Areal der Gemeinde Baldingen
an Konkordatsgeometer Keller in Ölten.

Ueber die Mafferdurchliifftgkeit von
porösen Falzziegeln, Dachplatten etc. und
Abhülfe durch Imprägnierung derselben mit

Darzfirnis und gebrannten Erdfarben.
Von Paul Werner.

Seit einigen Jahren findet in den Ziegeleien von
Mitteldeutschland und besonders den thüringischen Staaten
eine in weiteren Fachkreisen noch unbekannte eigenartige
Methode, poröse, wasserdurchlässige Falzziegel, Dach-
platten zc. witterungsbeständig zu machen, vielfach An-
Wendung. Zu diesem Zwecke werden die Ziegel vorher
in einem Ziegeleitechniter W. Dähn in Sommerseid N. L.
(gesetzlich geschützten) Jmprägnierofen mit Vorwärmer
gleichmäßig und ohne zu reißen auf beiden Seiten bis
zu einem bestimmten Grade erhitzt, darauf mit einer
speziell hierzu konstruierten Zange angefaßt und an den

Wetterseiten mit einer vorher erwärmten dünnflüssigen
Mischung von Harzfirnisrückständen und gebrannten
Erdfarben Übergossen. Durch persönliche Erfahrung
konnte ich mich überzeugen, daß derartig imprägnierte
Ziegel thatsächlich vollständig wasserundurchlässig und

witterungsbeständig werden und bleiben. Leider kam

ich erst zu dieser Erkenntnis, nachdem ich alles mögliche
vergebens versucht hatte, um das mit Falzziegeln ge-
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bedte Sacß etneê bon mir erfteßten gabrifetabliffementg
wafferunburtßläffig gu matßen.

Sic ßiegel Waren nämlitß berart burdßläffig, baß
große ©efteße mit Torfmull gefüllt unter bag 3badf) ge=
fteßt werben mußten, um bag Söaffer aufgufaugen, ba
eä fonft in bie barunter befinblicßen Stäume trat. Slucß
tourbe mir geraten, bag Sacß mit in SBaffer gelöfte
Stübenmelaffe ober ftarïem ©eifenwaffer gu begießen,
um baburcß bie ißorett ber 3^gel gu berfdßließen.Siacß»
bern icß biefen mir Oon ïompetenter Seite gegebenen,
toie icß aber erfaßten foil te, nidßt feßr „weifen" Stat
an einem frönen 93or= unb Stacßmittag befolgt, tarn
gegen Slbenb ein gehöriger Regenguß unb macßte meine
SJtüße gu Sdßanben, ba bie Söfung nodß nießt Qeit ge=
funben ßatte, ftdj orbetitlid) in bie ißoren feftgufeßeit.

Sa begreiflicßerweife bie borerwäßnte ÜJtanipulation
überhaupt gietnlidß umftänblicß ift, ßatte icß nießt ßuft,
mir bag @;cperiment gum gweiten SJÎale bon bert Saunen
beg Söettergotteg oerberben gu laffen. 3" einem Sßeer»
anftridß ber Riegel wollte idß nießt feßreiten. Surcß 3u=
faß. erfußr id) balb barauf, baß eine in ber Stäße
liegenbe ßiegelei ißre in geringem SJtaße wafferbttrdß»
läffigett ffalggiegel auf bie anfangg erwäßnte Sßeife im»
prägttierc unb auggegeidßttele ©rfolge bamit ergiele.
3<ß feßte mid) aueß mit bent 33efißer ber Qiecjelei in
ißerbinbung unb bag Stefultat war, baß id), nadßbem
ber Sarom.eter in 33egug auf günftigeg Söetter gu State
gegogen unb ©cßußmaßregeln gegen etwaigeg Stegen»
Wetter getroffen worben waren, bie Sacßgiegel ßerunter»
ßolen unb in Verlauf bon ca. 2 big 3 Sagen bei ber
etwa 10 SJtinuten entfernt liegenben 3'egeiei impräg»
uieren unb nadßbem bieg gefdßeßett, fofort wieber ein»
beden ließ, Seit biefer 3^it ßatte id) nießt nur ein
boHftänbig wafferunburdßläffigeg Sacß, fonbern ber
©runbton ber 'Siegel toar burd) bie Imprägnierung
audß bebeutenb feuriger, alfo fcßöner geworben. SSorßer
Waren bie Riegel giemtidß mißfarbig. ©enatt benfelben
Saß in Segug auf Söafferburcßläffigfeit feiner Sadßgiegel
ßatte ein 3iegelei6eft^er in Scßlefieti, bett icß gelegentlidß
einer Steife bortßin tennen lernte. Serfelbe benußte eine
m Jfadßgeitungen bureß biet Stellame angepriefene 3m--
ftägnierunggmaffe, in weldße bie gebrannten ßiegel ein»
getaudßt werben, war jebod) nießt fonberlicß erbaut bon
bet ©adße, ba bie fragliche ©ubftang bem 3'£9^ ein
fdßmierigeg Slugfeßen oerließ unb feinen 3med, bie
Sßafferburdßläffigleit weggufeßaffen, nießt in bem ge=
münfeßten SJtaße erfüfle.

3<ß ftanb nießt an, ißtn meine traurigen ffirfaßr»
ungen gum beften gu geben unb ißm mitguteilen, auf
melcße SBeife eg mir unb anbeten „Seibettggenoffen"
Gelungen fei, bem Ilebelftanbe grünblicß abgußelfett.

33or einigen Sagen ging mir ein ©eßreiben beg
betreffenben |>errn gu, worin berfelbe feiner lebßaften
iöefriebigung über bie (Srfaßrungeti mit bem bon mir
empfohlenen 3mprägnierberfaßrett Slugbrud gab, weltße
wiitteilung mir — nebenbei bemerït — audj ben Sin»
laß gab, bag Verfaßten weiteren 3nterefferiten, faflg
benfelben nodß nießt beîannt, gugänglitß gu maeßen.

©o biet icß ingwifeßen erfaßten ßabe, foß fttß ber
bei bem SSerfaßren benötigte Smprägnierofen audß feßr
9«t gum rationeßen Sßeeren bon galggiegeln tc. eignen,
ba eg bei Slttwenbung begfelben nitßt meßr borîommt,
baß ein ungteidßmäßigeg ©rwärmen ber 3'egel ftatt*

t
"bet, woburtß fitß ber Sßeer im erftert Söinter wieber

joglöfte unb ber ßmed beg Sßeereng, entweber eine
fdßiefergraue Slnfießtgftäcße gu ergielen ober bei miß*
farbiger SBare bie 93ranbfarbe gu berbedeit, fowie bie

o(egeI witterunggbeftänbig gu maeßen, baßer nitßt er»
teteßt würbe, fonbern ber Sßeer ïann fitß auf 1 big
2 mm boßftänbig feft in bte ißoren ber betreffenben,

gleichmäßig auf beiben Seiten erwärmten SBare ein»
brennen.

Sie fperfteßunggfuften für ben Smprägnierofen be=

laufen fi^ meineg Söiffeng auf ca. SJÎÎ. 300. —.
fBemerïen mötßte itß notß, baß man ftatt §argfirnig

autß ißetroleumrüdftänbe neßmen, fowie, baß man fpe»
gieß burdj ben 3"fa| bon gebrannten ®rbfarben ben
^nfitßtgßädßen (SBetterfeiten) ber ß'^gel jebe gewiinftßte,
bem ©etßmad entfpretßenbe garbe geben ïann. SOÎan

erßielt baburtß nidjt nur ein entfpretßenb ßübftß ge=

mufterteg, mattglängenbeg Satß, fonbern bagfelbe ift
audß gugleidß in ßößerem SJtaße witterunggbeftänbig;
3n ben am ßopfe biefeg Slrtifelg erwäßnten Sanbeg»
teilen ftnben bie großen SIbfaß uttb ftnb feßr beliebt.

Sag Sßerfaßren foil fitß audß beim farbigen 3m=
prägnieren oon Sementbacßgiegeln gut bewäßrt ßaben.
Söegüglidß ber Soften [teilen fitß bie auf in Stebe fteßenbe
SIrt imprägnierten 3^9^ "utß bebeutenb bißiger wie
glafierte Sßare, obwoßl fie ber leßtern an ©^önßeit
gut Seite gefießt werben fönnen.

3n meinem ffaße imprägnierten f. 3- 5*oei jugenb»
lidße Slrbeiter in geßnftünbiger SIrbeit ca. 1500 g-atg»
gtegel.

ffallg fid) einer ber geeßrten Sefer biefeg Slatteg
uoeß für weitere ÜJtitteilungen intereffiert, fpegieH ßin»
fidßtlitß beg Stnprägnierofeng unb ber SJtiftßunggber»
ßättniffe bon gjargfirnig unb gebrannten ©rbfarben, fo
wirb bie anfangg erwäßnte Jirma jebenfaflg auf eine
biegbegügltdße Slnfrage gerne bereit fein, weitere Slugtunft
gu erteilen.

©oflten meine Slugfüßrungen einem Kollegen ober
3iegeleibefißer Oon Stußen fein, fo ift ber 3wedf biefer
feilen erreidßt.

llcrfdiicbntco.
9lu8 bett iöerießtett über bte SBeltausftellutig in ißariS,

bie bon ben belegierten gadßmännern ßertommen, finb be»

adßtengwerte SBinïe gu finben. ©o ßeißt eg bei SJtöbel»
feßreinerei: 3" SBerïgeugen ßabe attgufußren, baß
bie $rangofen bielfeitigere unb beffere SBerfgeuge in
jeber SBerîftatt benußen, a(g wir jolcße bei ung an»
wenben. 3eber Slrbeiter muß fein eigeneg SBetfgeug
anfdßaffen, unb legt, wenn er ©dßweiger ober Seutfdßer
ift, gerne bag mitgebradßte ßeimifdße SBerfgeug beifeite.
Ilnfere 3RöbeI»3nbuftrie begeßt einen großen geßler,
baß fie bem Slrbeiter nidßt bag für jebe betreffenbe
SIrbeit am beften geeignete Söerfgeug in bie §anb gibt.
SBir finben in unfern SBerlftätten, wenn wir aug ber
grembe ßeimfeßren, eine gange Slngaßl ßanblidß ge»
woßnter SBerîgeuge nießt meßr unb finb barauf ange»
wiefen, mit minberwertigen |)ilfgmitteln aug^uïommen ;
bie Slttfcßaffung Wäre nur eine einmalige, bte Slrbeitg*
leiftung eine ungleich ßößere.

Äoitfurrcttj für bett Steubau ber mittleren 9tßein<
brittle itt Safel. Sag ißreiggerießt, welcßeg bom 2. big
5. 3cw"ttr 1902 in Safel tagte, ßat folgenbe projette
prämiiert :

1. iß r ei g gr. 7000. Str. 19. SRotto ©ranit^II.
SSrüde in Stein, ißrojeftberfaffer Sllb. iöuß & Sie. in
53afel; 3ngenieur 3- Stoßßänbler unb 3ngrtt- 3- SRoft

in Safel, SXrch- ißrof. gr. bon Sierfcß in ißfüntßen unb

Streß. gaefcß in 93afel. Slugfüßrenbe girmen: Sllb.

93uß & Sie. in S3afel uttb ißßil. Çolgmann & Sie. in
granïfurt a. SJÎ. — Uebernaßmgofferte 2,678,420.10.

2. ißre ig gr. 6000. Str. 15. SJtotto Stßein. Srüde
tn Stein unb @ifen. ißrojettberfaffer : ißrof. 3ftßoHe
in Slarau, ®agler Saugefeßfdßaft in 93afel, Slrcßitett
31. SSigfdßer, ©uteßoffnunggßütte in Dberßaufen, ißrof.

Nr. 41 Illustrierte schweizerische Haudwerler-Zeitmg (Organ für die offiziellen Publikationen deî Schweiz. GeiverbevereinS). 847

deckte Dach eines von mir erstellten Fabriketablissements
wasserundurchlässig zu machen.

Die Ziegel waren nämlich derart durchlässig, daß
große Gestelle mit Torfmull gefüllt unter das Dach ge-
stellt werden mußten, um das Wasser aufzusaugen, da
es sonst in die darunter befindlichen Räume trat. Auch
wurde mir geraten, das Dach mit in Wasser gelöste
Rübenmelasse oder starkem Seifenwasser zu begießen,
um dadurch die Poren der Ziegel zu verschließen. Nach-
dem ich diesen mir von kompetenter Seite gegebenen,
wie ich aber erfahren sollte, nicht sehr „weisen" Rat
an einem schönen Vor- und Nachmittag befolgt, kam
gegen Abend ein gehöriger Regenguß und machte meine
Mühe zu Schanden, da die Lösung noch nicht Zeit ge-
funden hatte, sich ordentlich in die Poren festzusetze».

Da begreiflicherweise die vorerwähnte Manipulation
überhaupt ziemlich umständlich ist, hatte ich nicht Lust,
mir das Experiment zum zweiten Male von den Launen
des Wettergottes verderben zu lassen. Zu einem Theer-
anstrich der Ziegel wollte ich nicht schreiten. Durch Zu-
fall erfuhr ich bald darauf, daß eine in der Nähe
liegende Ziegelei ihre in geringem Maße wasserdurch-
lässigen Falzziegel auf die anfangs erwähnte Weise im-
Präguiere und alisgezeichnete Erfolge damit erziele.
Ich setzte mich auch mit dem Besitzer der Ziegelei in
Verbindung und das Resultat war. daß ich, nachdem
der Barometer in Bezug aus günstiges Wetter zu Rate
gezogen und Schutzmaßregeln gegen etwaiges Regen-
Wetter getroffen worden waren, die Dachziegel herunter-
holen und in Verlauf von ea. 2 bis 3 Tagen bei der
etwa 10 Minuten entfernt liegenden Ziegelei impräg-
nieren und nachdem dies geschehen, sofort wieder ein-
decken ließ. Seit dieser Zeit hatte ich nicht nur ein
vollständig wasserundurchlässiges Dach, sondern der
Grundton der Ziegel war durch die Imprägnierung
auch bedeutend feuriger, also schöner geworden. Vorher
waren die Ziegel ziemlich mißfarbig. Genau denselben
Fall in Bezug auf Wasserdurchlässigkeit seiner Dachziegel
hatte ein Ziegeleibesitzer in Schlesien, den ich gelegentlich
einer Reise dorthin kennen lernte. Derselbe benutzte eine
in Fachzeitungen durch viel Reklame angepriesene Im-
Prägnierungsmasse, in welche die gebrannten Ziegel ein-
getaucht werden, war jedoch nicht sonderlich erbaut von
der Sache, da die fragliche Substanz dem Ziegel ein
schmieriges Aussehen verlieh und seinen Zweck, die
Wasserdurchlässigkeit wegzuschaffen, nicht in dem ge-
wünschten Maße erfülle.

Ich stand nicht an, ihm meine traurigen Erfahr-
ungen zum besten zu geben und ihm mitzuteilen, auf
welche Weise es mir und anderen „Leidensgenossen"
gelungen sei, dem Uebelstande gründlich abzuhelfen.

Vor einigen Tagen ging mir ein Schreiben des
betreffenden Herrn zu, worin derselbe seiner lebhaften
Befriedigung über die Erfahrungen mit dem von mir
empfohlenen Jmprägnierverfahren Ausdruck gab, welche
Mitteilung mir — nebenbei bemerkt — auch den An-
laß gab, das Verfahren weiteren Interessenten, falls
denselben noch nicht bekannt, zugänglich zu machen.

So viel ich inzwischen erfahren habe, soll sich der
bei dem Versahren benötigte Jmprägnierofen auch sehr
gut zum rationellen Theeren von Falzziegeln zc. eignen,
da es bei Anwendung desselben nicht mehr vorkommt,
daß ein ungleichmäßiges Erwärmen der Ziegel statt-
findet, wodurch sich der Theer im ersten Winter wieder
loslöste und der Zweck des Theerens, entweder eine
schiesergraue Ansichtsfläche zu erzielen oder bei miß-
farbiger Ware die Brandfarbe zu verdecken, sowie die
Ziegel witterungsbeständig zu machen, daher nicht er-
reicht wurde, sondern der Theer kann sich auf 1 bis
2 mm vollständig fest in die Poren der betreffenden,

gleichmäßig auf beiden Seiten erwärmten Ware ein-
brennen.

Die Herstellungskosten für den Jmprägnierofen be-

laufen sich meines Wissens auf ca. Mk. 300. —.
Bemerken möchte ich noch, daß man statt Harzfirnis

auch Petroleumrückstände nehmen, sowie, daß man spe-
ziel! durch den Zusatz von gebrannten Erdfarben den
Ansichtsflächen (Wetterseiten) der Ziegel jede gewünschte,
dem Ge chmack entsprechende Farbe geben kann. Man
erhielt dadurch nicht nur ein entsprechend hübsch ge-
mustertes, mattglänzendes Dach, sondern dasselbe ist
auch zugleich in höherem Maße witterungsbeständig.
In den am Kopfe dieses Artikels erwähnten Landes-
teilen finden die Ziegel großen Absatz und sind sehr beliebt.

Das Verfahren soll sich auch beim farbigen Im-
prägnieren von Cementdachziegeln gut bewährt haben.
Bezüglich der Kosten stellen sich die auf in Rede stehende
Art imprägnierten Ziegel auch bedeutend billiger wie
glasierte Ware, obwohl sie der letztern an Schönheit
zur Seite gestellt werden können.

In meinem Falle imprägnierten s. Z. zwei jugend-
liche Arbeiter in zehnstündiger Arbeit ca. 1500 Falz-
ziegel.

Falls sich einer der geehrten Leser dieses Blattes
noch für weitere Mitteilungen interessiert, speziell hin-
sichtlich des Jmprägnierofens und der Mischungsver-
Hältnisse von Harzfirnis und gebrannten Erdfarben, so

wird die anfangs erwähnte Firma jedenfalls auf eine
diesbezügliche Anfrage gerne bereit sein, weitere Auskunft
zu erteilen.

Sollten meine Ausführungen einem Kollegen oder
Ziegeleibesitzer von Nutzen sein, so ist der Zweck dieser
Zeilen erreicht.

Verschiedenes.
Aus den Berichten über die Weltausstellung in Paris,

die von den delegierten Fachmännern herkommen, sind be-
achtenswerte Winke zu finden. So heißt es bei Möbel-
schreineren In Werkzeugen habe anzuführen, daß
die Franzosen vielseitigere und bessere Werkzeuge in
jeder Werkstatt benutzen, als wir solche bei uns an-
wenden. Jeder Arbeiter muß sein eigenes Werkzeug
anschaffen, und legt, wenn er Schweizer oder Deutscher
ist, gerne das mitgebrachte heimische Werkzeug beiseite.

Unsere Möbel-Industrie begeht einen großen Fehler,
daß sie dem Arbeiter nicht das für jede betreffende
Arbeit am besten geeignete Werkzeug in die Hand gibt.
Wir finden in unsern Werkstätten, wenn wir aus der
Fremde heimkehren, eine ganze Anzahl handlich ge-
wohnter Werkzeuge nicht mehr und sind darauf ange-
wiesen, mit minderwertigen Hilfsmitteln auszukommen;
die Anschaffung wäre nur eine einmalige, die Arbeits-
leistung eine ungleich höhere.

Konkurrenz für den Neubau der mittleren Rhein-
brücke in Basel. Das Preisgericht, welches vom 2. bis
5. Januar 1902 in Basel tagte, hat folgende Projekte
prämiiert:

1. Preis Fr. 7000. Nr. 19. Motto Granit II.
Brücke in Stein. Projektverfasser Alb. Büß Cie. in
Basel; Ingenieur I. Roßhändler und Ingen. I. Mast
in Basel, Arch. Prof. Fr. von Tiersch in München und

Arch. E. Faesch in Basel. Ausführende Firmen: Alb.
Büß ck Cie. in Basel und Phil. Holzmann ck Cie. in
Frankfurt a. M. — Uebernahmsofferte Fr. 2,678,420.10.

2. Preis Fr. 6000. Nr. 15. Motto Rhein. Brücke

in Stein und Eisen. Projektverfasser: Prof. Zschokke

in Aarau, Basler Baugesellschaft in Basel, Architekt
A. Visscher, Gutehoffnungshütte in Oberhausen, Prof.
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